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gung zu besitzen.
(2) Ordnungswidrigkeiten können nach § 17
Abs. 2 des Sächsischen Polizeigesetzes und
nach § 17 Abs. 1 und 2 des Ordnungswidrig-
keitengesetzes mit einer Geldbuße von
mindestens 5 bis höchstens 1.000 Euro und
bei fahrlässiger Zuwiderhandlung mit
höchstens 500 Euro geahndet werden.
(3)  Die Vorschriften des Sächsischen Polizei-
gesetzes bleiben von dieser Regelung unbe-
rührt.

§ 4
Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am Tag nach ihrer
Veröffentlichung in Kraft.
Meerane, den 30.03.2004
Prof. Dr. L. Ungerer
Bürgermeister

Sprechstunden

Bürgermeister
10. Mai 2004, 16 bis 17 Uhr, im Neuen Rat-
haus, Lörracher Platz 1, Konferenzraum I,
1. Etage
Bürgerpolizist
4. Mai 2004, 16 bis 17 Uhr, im Polizeiposten,
Rosa-Luxemburg-Straße 1, mit einem Mitar-
beiter aus dem Fachbereich Bürgerdienste
der Stadtverwaltung
Friedensrichter
20. April 2004, 16 Uhr, im Arbeitslosentreff
HALT, Röbbeckestraße 14, Tel. 1 68 44
Volkssolidarität
4. Mai, 9.30 bis 11 Uhr, im Neuen Rathaus,
Lörracher Platz 1, Konferenzraum II, 2. Stock,
Zimmer 33

Meeraner Gespräch
zur Europawoche 2004

Im Rahmen der Europawoche 2004 wird am
5. Mai 2004, 19 Uhr, ein Meeraner Gespräch
zu aktuellen Entwicklungen in der Europäi-
schen Union im Alten Rathaus am Markt statt-
finden. Bürgermeister Prof. Dr. Ungerer lädt
die Meeraner Bürgerinnen und Bürger herz-
lich dazu ein. Kernpunkte des Gesprächs-
abends, den die Stadtverwaltung Meerane
und die Europa-Union Sachsen als gemein-
sames Projekt gestalten, sind die Erweiterung
und der Verfassungsentwurf der Europäischen
Union.

Lesung mit Wolfgang Eckert

Am 2. Mai 2004, 17 Uhr, lädt die Stadt Meera-
ne zu einer Lesung mit Wolfgang Eckert an-
lässlich des 60. Todestages des Literaten
Erich Knauf ins Alte Rathaus am Markt ein.
Diese Veranstaltung findet ebenfalls im Rah-
men der Europawoche 2004 statt. Wolfgang
Eckert wird aus bisher unveröffentlichter Lyrik
und Prosa des Meeraner Schriftstellers sowie
aus seinem Buch, der Biografie Erich Knaufs
„Heimat deine Sterne“, lesen.

Reden zur Haushaltsdebatte
am 30. März 2004

Bürgermeister Prof. Dr. Lothar Ungerer
Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, sehr
verehrte Stadträte,
am 12. Dezember  2003 hat unsere Finanzbe-
dienstete für das Finanzwesen, Frau Eis, den
Entwurf für den Doppelhaushalt 2004/2005
dem Stadtrat vorgelegt. Vorausgegangen
waren drei  Ausschussberatungen, weitere
drei sind bis heute gefolgt.
Drei Ziele sind erreicht:
1. Die Aufgabenerfüllung durch die Stadt
Meerane nach §2 GemO im Rahmen ihrer
Leistungsfähigkeit i.V.m. §72, Abs.1 GemO,
wonach die stetige Aufgabenerfüllung gewähr-
leistet sein muss. Daraus resultieren die Pflich-
ten der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit.
2. Die Fortführung der Haushaltskonsolidie-
rung entsprechend dem Haushaltssicherungs-
konzept vom 9. April 2002.
3. Der Haushaltsausgleich entsprechend §72
Abs.3 GemO.
Dabei möchte ich an Folgendes erinnern:
Das Wibera-Gutachten aus den Jahren 2000/
2001 und der Finanzbeauftragte Herr Schmid
prognostizierten für den Zeitraum 2001–2003
ein Defizit von 8 Millionen Euro. Weit gefehlt -
heute steht Meerane wesentlich besser da.
Wir hatten 2003 einen ausgeglichenen Haus-
halt und wir haben für die Jahre 2004 und
2005 einen ausgeglichenen Haushalt vorge-
legt. Das ist die zentrale Botschaft des Dop-
pelhaushaltes.
Und so nebenbei haben wir ein neues Rat-
haus, den Lörracher Platz, die Hangsiche-
rung mit Treppe, den Baubeginn des neuen
OBI-Centers Meerane, die  Friedrichstraße…
Wir schaffen dies, in dem wir uns auf unsere
eigene Kraft besinnen. In der langen Tradition
unserer Stadt war und ist dies typisch „meer-
ansch“. Auf diese Leistungen können wir heu-
te ruhig ein bisschen Stolz sein.
Dies umso mehr, wenn wir die aktuellen Rah-
menbedingungen betrachten. Es ist allgemein
bekannt, dass in den Gemeinden und Städten
die Not der Finanzen erheblich ist.
Für uns heißt dies konkret:
Mindereinnahmen durch geringere Schlüs-
selzuweisungen und geringere Steuereinnah-
men und Mehrausgaben bei den Umlagen
(insbesondere Erhöhung der Kreisumlage)
und bei den Personalkosten (Tariferhöhung)…
Für mich enthält der vorgelegte Haushaltsent-
wurf drei zentrale Botschaften.
1. Die Haushaltssicherung schreitet voran.
Ziel ist der dauerhafte Haushaltsausgleich,
die Erwirtschaftung der Nettoinvestitionsrate
(Überschuss im Verwaltungshaushalt = Zu-
führung Vermögenshaushalt MINUS ordentli-
che Tilgung (und Beschaffungskosten) = Er-
wirtschaftete Nettoinvestitionsrate).
Mit Beschluss vom 9. April 2002 hat der Stadt-
rat das Haushaltssicherungskonzept 2002 der
Stadt Meerane entsprechend § 72 Abs. 4
Sächs.GemO verabschiedet.
Der mehrjährige Prozess der Haushaltskon-

solidierung sieht eine jährliche Fortschreibung
des Haushaltssicherungskonzeptes vor.
Der erste Fortschreibungsbeschluss erfolgte
am 1. Juli 2003; die Einarbeitung erfolgte
in den Doppelhaushalt 2004/2005. Der zweite
Fortschreibungsbeschluss erfolgt in der zwei-
ten Jahreshälfte 2004.
Dass dieses Haushaltssicherungskonzept
erfolgreich ist, bestätigt uns das Sächsische
Finanzministerium. Es hat unseren FAG-An-
trag auf Bedarfszuweisung nach §22 Satz 2
Nr.1 FAG vom 27.05.2003 abgelehnt. Aus-
gangspunkt war der Fehlbedarf aus 2002 von
1.913.200 EUR, der am Ende 1.132.213,95
EUR betrug. Das Haushaltssicherungskon-
zept vom 9. April 2002 entfaltete erst im Jahre
2003 seine Wirkung.
Das Ministerium stellt über das RP Chemnitz
wohl fest, dass die maßgebliche Ursache für
die finanziellen Probleme die inzwischen auf-
gelöste Mesteg ist und die damit verknüpfte
Übernahme der verbürgten Mesteg-Kredite.
Aber, heißt es in der Begründung weiter: Die
Stadt arbeite so erfolgreich, dass sie es aus
eigener Kraft schafft und ein Bedarf für die
Zuweisung nicht existiert.
Wir danken für das gute Zeugnis, hätten je-
doch lieber das Geld.
Diese Entscheidung haben wir akzeptiert und
sind nicht in den Widerspruch gegangen. Wir
werden aber den Antrag erneut einreichen.
Mit dem Abbau des Fehlbetrages beginnen
wir 2004 mit 45 € und in 2005 mit 108.185 €
im Vermögenshaushalt.
Tatsache ist, dass die Zuführung vom Verwal-
tungshaushalt in den Vermögenshaushalt
weiter wächst und wir 2005 die Mindestzufüh-
rungshöhe erreichen werden. Ein Erfolg für
uns alle! Das haben wir aus eigener Kraft
geschafft. Das ist Gesundung der Finanzen
pur! Nach der Mesteg-Pleite kommen wir
wieder in den grünen Bereich.
2. Manchmal ist etwas weniger mehr: Die
Absenkung des Hebesatzes für die Gewer-
besteuer in einem ersten Schritt
Wir müssen der Tatsache Rechnung tragen,
dass ein struktureller Mangel in Deutschland
auch in der zu hohen Steuer- und Abgaben-
quote liegt. Wir brauchen günstigere Stand-
ortfaktoren für den Erhalt und die Schaffung
von Arbeitsplätzen. Jeder Handwerker, jeder
Landwirt und jeder Unternehmer muss wieder
merken, dass die Stadt sie als Produzenten
und als Wirtschaftsfaktor haben will und nicht
als Melkkühe. Jede zusätzliche Mark Gewer-
besteuer schmälert ihre Investitionsmöglich-
keiten….
Vordringlich müssen wir jedoch günstigere
Rahmenbedingungen für Investitionen schaf-
fen, und wir werden in dieser Frage nicht nach
dem Motto der „drei M“, nämlich: „Man müsste
mal“ reden. Wir handeln, indem wir den Hebe-
satz für die Gewerbesteuer in einer ersten
Stufe absenken. Weitere werden folgen…
3. Die Kinder- und Jugendförderung wird
ausgeweitet.
Erster Baustein: Die vom Stadtrat beschlos-
sene Nichterhöhung der Beiträge für Kinder-
gärten. Dies bedeutete Mehrausgaben von


